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Die Pifiplüi im smz.leere imü Kirche unü Stowt
Unser  Pariser ^ -Korrespondent schreibt uns:
Ist es wohl nothwendig zu bemerken, daß wie fast

überall in der Welt auch in Frankreich das vergangene
Jahr in optimistischer Weise beurtheilt wird und auf
Grund dessen auch für das begonnene Jahr — mit Aus¬
nahme einiger eingefleischter Schwarzseher alle von
froher Hoffnung erfüllt sind? — Im Großen und Ganzen
wohl mit Recht. Nichtsdestoweniger rst der _ politische
Horizont Frankreichs nicht ganz wolkenlos, wie es zwei
wichtige Ereignisse in den letzten Tagen von 1900 zu be¬
weisen scheinen. . „ . . . .

Das eine betrifft die am Sylvester-Abend erfolgte
Freisprechung des Konimandanten Cuignet, der, wie sich
die Leser noch erinnern werden, vor eine militärische
Untersuchungskomntissiongestellt wurde und folgender
Vergehen angeklagt war : 1. An den Ministerpräsidenten
ohne Einhaltung des vorgeschriebenen WegeS einen Bnef
gerichtet und diesen Brief an die Oesfentlichkeitgebracht
zu haben. 2. Dasselbe dem Kriegsminister gegenüber ge-
than zu haben. 3. Dem Kriegsminister die Antwort ver¬
weigert zu haben, als derselbe Erklärungen über diese
Handlungsweise verlangte . Die Untersuchungskommission
sollte sich nun darüber aussprechen, ob_der Kommandant
es verdiene, strafweise in den Ruhestand versetzt zu
werden. Nun, die Kommission hat diese Frage verneint,
das heißt, den Angeschuldigten für unschuldig befunden.

Der Kriegsminister Andr6 ist diesem Offizier gegen¬
über gleichsam als Ankläger aufgetreten, sodaß dessen
Freisprechung für ihn ziemlich kompromittrrend wirkte,
da der Ausspruch der Kommission beweist, daß d,e Mehr¬
heit des französischen Offiziercorps sich in mehr oder
minder offener Feindschaft mit dem ihm Vorgesetzten
Minister befindet. Welches Licht wirft dieser Fall nicht
wieder auf die Disziplin im französischen Heere! Ohne
jeden Zweifel hatte sich Cuignet eines _ schweren Dis¬
ziplinarvergehens schuldig gemacht, und nicht allein dies:
Es fanden sich sogar Männer , welche ihn von jedem Ver¬
gehen freisprachen, sich also indirekt _zu seinen Mit¬
schuldigen machten. Allerdings, derartige Vorkommnrste
erhöhen nicht das Ansehen der französischen Armee, und
wenn es der Regierung ernst mit der Reinigung dieses
Augiasstalles ist, so eröffnet sich uns für dieses Jahr die
Aussicht auf harte Kämpfe. Wie dies nun mit der
Amnestie harmonirt , ist schwer einzusehen.

Ist die Freisprechung Cuignets bemerkenswerth als
ein Zeichen der Zeit, an und für sich aber von geringer
Bedeutung, so kann man dasselbe nicht von einem anderen
Falle sagen, ich meine die Einmischung des Papstes m die
französische Gesetzgebung über die Kongregationen. Emem
Mitarbeiter des „Matin " gegenüber sprach derselbe ferne
Meinung über den Gang der Ereignisse nt Frankreich
aus . Die feine Psychologie, welche er dabei entwickelte,
inacht seinem diplomatischen Sinn alle Ehre. In über¬
aus geschickter Weise wußte er die schwache« eite der
Franzoseii, ihre Nationaleitelkeit und Eifersucht gegen
Deutschland herauszufinden. Er erklärte ungefähr, daß
er Frankreich das Privilegium der Beschützung der orien¬
talischen Christen ertheilt habe und gab es deutlich zu
»erstehen, daß, wenn Frankreich sich eines solchen Privi¬
legs unwürdig zeige, er dasselbe einer anderen Groß¬
macht — natürlich ist Deutschland gemeint — übertragen
werde Jedenfalls erklärte er aber, daß, wenn er srcy bis
jetzt der Republik gegenüber freundlich gezeigt und seine
Gläubigen zu ihrer Unterstützung angeeifert habe, er dies
in Zukunft nicht rnehr thun würde, wenn das geplante
Gesetz durchgehe. Diesen Erklärungen ließ er ,auch die
That folgen, indem er an den Pariser ,Erzbischof Richard
einen Hirtenbrief richtete, worin er ihn in verbumiten
Termen zum offenen Kampfe aufmuntert.

Dieses Verhalten des Papstes verfehlt m emem katho¬
lischen Lande seine Wirkung liicht, selbst wenn es minder
geschickt wäre. Seine Andeutuiig, daß die Missionare
größtentheils Franzosen seien und als solche dem poli-
tischenEinflusseFrankreichsdenWegbahnten. machtmanche
nicht allzu prinzipientreue Antiklerikalen unschlüssig.
Es ist aber trotzdem nicht wahrscheinlich, daß das Durch¬
gehen des Gesetzes verhindert wird ; denn andererseits ist
das Verhalten des Pontifex Wasser auf die Mühle seiner
Gegner Alle liberalen Elemente Frankreichs sind emtg
darin , die Einmischung eines „auswärtigen Herrschers",
wie sie es mit Recht bemerken, in die inneren Angelegen¬
heiten ihres Landes energisch zurückzuweisen. Die radikal¬
sten Elemente reiben sich vergnügt die Hände, sie weisen
triumphirend darauf hin, daß es nur ein Mittel grebt, m
Zukunft solchen skandalösen Einmischungen vorzubeugen,
und das ist die Auslösung des Konkordats, denBotfcyaster-
posten am Vatikan aufzuhebert rind überhaupt alle
Mönchs- und Nonnen-Orden abzuschaffen.
- Auf jeden Fall ist es sicher, daß der Kampf, den dte

Montag , den 7 * Januar.

Regierung mit den Klerikalen zu bestehen haben wird,
noch verschärftere Forinen annehmen dürfte, als bis jetzt
geglaubt wurde. Fast ebenso sicher darf wohl auf den
Sieg der Regierung gerechnet iverden, was die Sicherung
des Liberalismus in Frankreich für lange Zeit bedeuten
würde. .So kann nian denn als Endresultat die Meinung
aussprechen, daß der allgemein gehegte Optimismus für
das Jahr 1901 bezüglich der inneren Politik Frankreichs
nicht unberechtigt ist.

Vom Heiligen Stuhl aber bröckelt es langsam weiter
und schmerzbcwegt muß der Nachfolger Petri , wenn er an
das ewig unruhige Frankreich denkt,, ausrufen : „Auch
Du, filia Gallia !"

Deutsches Reich.
* Der Grosthcrzog Karl Alexander von Sachsen-

Weimar ist am Samstag Abend gegen7 Uhr gestorben.
Er war geboren am 24. Juni 1818 und folgte seinem Vater am
8. Juli 1853 in der Regierung. Sein Nachfolger ist sein Enkel
Wilhelm Ernst, geboren am 10. Juni 1876, Sohn des ver¬
storbenen Erbgroßherzogs Karl August, welcher der einzige
Sohn des nun verstorbenen Grotzherzogs war. Derselbe starb
bereits am 20. November 1884 im Alter von 40 Jahren. Heute
Abend 10 Uhr wird die Leiche des verewigten Grotzherzogs in
die Hofkirche überführt, wo sie bis zur Beisetzung, welche Freitag,
den 11. d. M., Mittags, stattfindet, verbleibt. 1842 vermählte
er sieb mit der Prinzessin Sophie Luise, Tochter König
Wilhelms II . der Niederlande. Politisch ist der verstorbene
Großherzog wenig in den Vordergrund getreten. Während
seiner Regierung hat es Zeiten liberalen Regiments gegeben,
es sind dann aber, namentlich in den letzten Jahren, reaktio¬
näre Regicrungsgrundsätze zur Herrschaft gelangt, welche fast
zur Unterdrückungder Vereins- und Versammlungsfreiheit ge¬
führt haben. Es hat aber wohl Niemand den Grotzherzog
selbst dafür verantwortlich gemacht, der sich persönlich in der
Politik zurückhielt und mehr künstlerischen und Wissenschaft
lichen Bestrebungen zugenetgt war. Ein Ergebnitz seiner Kunst¬
liebe ist die Wiederherstellung der Wartburg seit 1857. In der
Bevölkerung war er geachtet und beliebt. Eine nicht unwichtige
Rolle hat der Großherzog, wie aus Bismarcks„Gedanken und
Erinnerungen" bekannt geworden ist, im deutsch-französischen
Kriege dadurch gespielt, daß seine regelmäßige, eigenhändige
Korrespondenz mit Kaiser Alexander von Rußland einen Weg
bot, unverfälschte Mitiheilungen direkt an den Czaren gelangen
zu lassen, und Bismarck giebt ihm das Lob, daß er in Peters¬
burg ein Anwalt der guten Beziehungen zwischen Deutschland
und Rußland gewesen ist. Es leben noch zwei Töchter des
Verstorbenen, Prinzessin Marie, vermählt mit Prinz Hein¬
rich VII . von Reuß j. L., und Prinzessin Elisabeth, vermählt
mit Herzog Johann Mbrecht zu Mecklenburg.

* Berlin , 7. Januar . Dem Bundesrath  ist ein am
28.Dezember unterzeichneterZusatzantragzu dem Auslieferungs¬
vertrag zwischen dem deutschen Reich und Belgien vom 24. Dez.
1874 zugegangen.

Die „Rordd. Allg. Ztg." meldet unterm5. d. M.: Sicherem
Vernehmen nach wird eine neue wasserwirthschaft-
liche Vorlage  dem Landtag bald nach Beginn der Session
zugeben.

Dem Bundesrath ging der E n t wu r f ei n cs S cha u m-
weinsteuer - Gesetzes  zu . Danach soll ab 1. Oktober
1901 inländischer Schaumwein aus Traubenwein, Fruchtwein
oder weinhaltigen Stoffen einer Verbrauchsabgabe unterliegen.
Die Abgabe beträgt 20 Pf. für die Flasche Schaumwein, der
unter Verwendung von Fruchtwein hergestellt ist, 60 Pf. für
andere Schaumweine, falls mittels Flaschengährungh-rgestelli,
40 Pf., falls ohne Flaschengährung hergcstellt. Halbe Flaschen
zahlen die Hälfte, kleinere den Vierielbetrag. Schaumwein, der
ausgeführt wird, bleibt frei. Die Begründung betont, die Vor¬
lage entspreche der Resolution des Reichstags vom9. Juni , worin
gefordert wird, die Heranziehung des Schaumweins zu den
Flottenkosten und der Deklarationszwang für den Schaumwein¬
handel.

Am 18. Januar findet eine große Illumination
der staatlichen und fiskalischen Gebäude statt. Unter den Aus¬
gezeichneten werden sich auch einzelne Behörden, Gemeinden und
Korporationen befinden, welche Beziehungen zu der Krönung
vor 200 Jahren hatten. Zum Theil werden die Deputationen,
so diejenige der Stadt Königsberg zur Ueberreichung der Votiv-
tafeln, vom Kaiser am 18. Januar im Kgl. Schloß empfangen.

Ueber die kürzlich verbotene Anarchisten - Kon-
f er en z theilt der Leiter des Agitations-Comites nunmehr mit,
daß dieselbe von 30 Genossen besucht werden sollte, die alle
Theile Deutschlands vertraten. Die Konferenz soll nunmehr
in einer anderen Stadt abgehalten werden.

* Aus dem Lande Reust wird dem „Berl. Tagebl."
geschrieben: Für unsere beiden Fürstenthümer Reuß, namentlich
aber für das Fürstenthum Reuß jüngere Lime, ist die Jahr¬
hundertwende insofern von besonderer Bedeutung, als sich nach
derselben die Numerirung der männlichen Glieder des Fürsten¬
hauses jüngerer Linie richtet. Bekanntlich führen sämmtliche
Fürüen und Prinzen beider Häuser Reuß seit uralten Zeiten
den Vornamen Heinrich, und zwar zählt die ältere Linie hierbei
bis 100, um dann wieder mit 1 zu beginnen, di- jüngere aber
bis zum Ende des Jahrhunderts, um dann wieder mit 1 an¬
zufangen. Nach uraltem Gebrauch schließt die Zahlen¬
reihe dabei in der Weise, daß das ablaufende Jahr-
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hundert, beispielsweise diesmal am 31. Dezember 1900
Nachts mit dem zwölften Glockenschlag endet. Alsdann
beginnt die Zählung von vorn. Aus diesen Gründen schloffen
sich beide Neuß im vorigen Jahre von der Feier der Jahr¬
hundertwende aus, sodaß dieselbe dort erst jetzt festlich be¬
gangen wurde.

Ausland.
* Frankreich. Der aus Rom in Marseille eingetroffene

Bischof von Peking, Favier, dementirt, daß er mit einer päpst¬
lichen Mission bei der französischen Regierung betraut sei. Der
Papst hege gegen Frankreich die-beste Gesinnung. Er sei über¬
zeugt, daß die französische Regierung leine Maßregeln treffen
würde, die ihn verletzen könnten. Selbst wenn das Vereins¬
gesetz angenommen würde, werde der Papst die Beziehungen
zu Frankreich nicht abbrechen und er werde auch Frankreich
nicht das Protektorat über die katholischen Christen in Ostasien
entziehen. Der Bischof äußerte sich weiterhin über die Situation
in China äußerst optimistisch und glaubt, daß dort bald Alles
in Ordnung kommen werde. — Infolge Veröffentlichung des
Amnestiegesctzes wurden die verschiedenen Zeugen der Drehfus-
Angelegcnheit, welche Schriftstücke in der Berichtskanzleinicder-
gelegt haben, ersucht, diese zurückzuziehen. Das Dossier
Dreyfus wird aufgehoben werden.

*  Spanien . Die „Voss . Zeitung " meldet aus Madrid:
Da die Lage der Regierung sich immer schwieriger gestaltet,
wird die Kammer schon in den nächsten Tagen geschlossen wer¬
den. Es werden alle Hebel in Bewegung gesetzt, um noch die
Eesetzesvorlagenüber die Marine und den Friedensstand des
Heeres, sowie die sonstigen Militärreformen durchzubringen.
Allgemein herrscht der Eindruck vor, daß sofort nach dem
Kammerschluß die Krisis ausbrechen werde.

* Türkei . Der russische Botschafter drohte der Pforte
energisch, daß dte strengsten Maßregeln angewendet werden
würden, falls nicht unverweilt ein besonderer Gerichtshof die
Kurden, welche den russischen Konsulats-Agenten in Erzcrum
angegriffen haben, aburtheilt und bestraft.

Der Aufstand in China.
Hinrichtungen.

Einem der „Franks. Ztg." zur Verfügung gestellten Privat¬
brief aus P a o t i n g f u , den 6. November, entnehmen wir
Folgendes: „Wie Du siehst, sind wir nun mitten in Feindes¬
land, denn Paotingfu liegt in gerader Lime etwa 25 deutsche
Meilen westlich von der Peihomündung und etwa ebenso wert
südwestlich von Peking. Voraussichtlich bleiben wir bis Februar,
also den Winter über hier liegen. Von hier aus unternehmen
wir Streifzüge ins Gebirge, Straf -Expeditionen und Requi¬
sitionen. Die Sache ist voraussichtlich noch lange nicht zu Ende,
überall glimmt es, aber hoffentlich wird es nicht zu Hellen
Flammen kommen. Russen, Deutsche und Franzosen halten
treu und kameradschaftlich zusammen, den Engländern, Ameri¬
kanern und Japanern trauen wir weniger. Zu einer deutlichen
Aussprache kommt es sicher. Zeitungen aus Europa bekomme
ich wenig zu sehen, und dann sind es gewöhnlich nur Fetzen. Am
24., 28. und 29. Oktober wurden Boxer standrechtlich erschossen,
am 30. sogar 10 Mann auf einmal. Sie selbst gruben ihr
Grab, dann das Kommando: Legt an! — unheimliche Stille
— Feuer! — 8 Chinesen hatten das Leben ausgehaucht, 2 Lber-
schlugen sich und bekamen rasch noch eine Salve. Drei Minuten
später war die Erde eben und festgestampft. Das ist der Krieg!
Ohne Strenge geht es hier nicht. Am 3. November versuchten
die Boxer eine Wache der 1. Compagnie in die Luft zu sprengen.
Es gelang nicht ganz. Ein Soldat wurde getödtet, einige leicht
verwundet, darunter der Unteroffizier. Der getödtete Soldat
flog auf das Dach eines Hauses. So fehlt es fast keinen Tag
an kleinen und großen, oft blutigen Reibereien. Der Kranken¬
bestand ist nicht hoch, es sterben kaum noch2 bis 3 in der Woche.
Kürzlich wurden der Ober-Mandarin Pan-tai, ein Tataren-
Mandarin und ein chinesischer Kavallerieoberst von uns durch
das Schwert hingerichtet. Die drei zum Tod Berurtheilten
haben den amerikanischen Missionar Barkley(?), dessen Frau
und Kinder und alle eingeborenen Christen hingerichtet und in
Stücke geschnitten. Bei der Hinrichtung waren zugegen: ein
deutsches Bataillon, eine Abtheilung deutsche und französische
Kavallerie, General v. Kettler, ein französischer General und
sämmtliche Offiziere. Um 10 Uhr wurden die Truppen auf¬
gestellt. Die drei Verbrecher wurden in die Mitte gebracht.
Das Todesurtheil wurde verlesen, die Truppen präsentirten.
Die Franzosen spielten den Präsentirmarsch, unsere Musi!
„Heil, Kaiser Wilhelm, Dir !" übergehend in: „Ich bin ein
Preuße, kennt ihr meine Farben!" Die Todeskandidaten
werden in die Knie gedrückt. Einer erfaßt den Zopf und zieht
nach vorn, zwei Andere den Leib und ziehen nach hinten und
der Scharfrichter haut mit dem Schwert den Hals durch. Der
Kopf wird auf den Rücken gelegt. Die Leiber werden in einen
Sarg gepackt und dicht an der Straße begraben, und die Erde
wird festgestampft und geebnet. Die Köpfe aber kommen nicht
mit in die Erde, sondern die werden auf drei hohe, lange, spitze
Pfähle gesteckt, und diese werden aufgestellt. Das soll der Be¬
völkerung-in abschreckendes Beispiel sein und ist Landessitte
so. Die Miffethäter sind auf demselben Platz und mit dem¬
selben Schwert hingerichtet worden, wo und mit dem sie ihre
Abschlachtungen Vornahmen. Außerdem sollen die 8 Meter
hohen und 5 Meter breiten Mauern von Paotingfu gesprengt
und einige Tempel sollet; anaezündet iverden. Bis zum
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1. Dezember muh die Stadt eine nicht unerhebliche Kriegssteuer
bezahlen, und bis die bezahlt ist, sitzt das würdige Staats¬
oberhaupt im Gefängniß, und wir haben mit Gewaltmahregeln
gedreht, wenn nicht bezahlt wird. Unsere Verpflegung ist etwas
besser, wir bekommen jetzt täglich Ziegenfleisch mit Reis. In
der Stadt ist eine italienische Kantine eingerichtet. Diese ist
aber in der Woche nur einmal geöffnet, weil sie immer gleich
ausvcrkauft hat. Va Pfund Butter kostet2 Dollar, l/2 Pfund
Schmalz 1y2 Dollar, Cognak5l/z  Dollar rc., Bier und Cigarren
hat er nicht. Mein Eßzeug, Messer und Gabel, habe ich ver¬
loren, und hier ist so etwas nicht zu bekommen, ich esse also
mit den Fingern. So machen es nämlich die Chinesen auch,
wenn sie ihre Eßstäbe nicht bei stch haben. Mit Eßstäben aber
bringe ich nichts in den Mund. Meine Pfeife fiel im Indischen
Ocean über Bord, und jetzt habe ich mir eine neue gemacht.
Ein Stück Bambusrohr dient als Kopf, und ein Stück Reis¬
halm als Rohr und Spitze zugleich. Das Ding ist ja so weit
auch ganz nett, nur brennt die Pfeife durchschnittlich alle drei
Tage durch und muh dann erneuert werden. Sie schmeckt wie
Rhabarber, aber was will man machen? Kaufen kann man
keine Pfeife, und rauchen muß ich."

* *

London. 4. Januar. Wie die „Central News" erfährt,
traf eine amtliche Depesche in London ein, die meldet, die von
den Mächten gestellten Bedingungen seien von der chinesischen
Regierung zwar angenommen worden, aber sie erkläre, daß die
sofortige Erfüllung einiger Forderungen unmöglich fei und
vorläufig verschoben  werden müsse.

hd. Berlin , 5. Januar. Der „Lokal-Anzeiger" meldet
aus Paris:  Nach hier eingegangenen Berichten wurde am
28. Dezember auf offenem Markt in Singanfu auf Befehl der
Kaiserin General Nutzsten hingerichtet.  Die
Kaiserin gab bekannt, daß sie und der Hof derzeit nicht nach
Peking zurückzukehren wünschten.

wb. Peking , 6. Januar. (Reuter-Meldung.) Li-Hung-
Tschang erlitt einen Rückfall und ist ernstlich krank.

bä . London, 7. Januar. Wie aus Peking  berichtet
wird, hat der Bicekönig Tschang-Tschi-Tung an die beiden
Friedensvermittler  telegraphisch das Ersuchen ge¬
richtet, den Friedensvertrag nicht zu unterzeichnen.

Der Krieg irr Südafrika.
London, 6. Januar. Laut „Daily Mail" zirkuliren in

Lourenco Marques Gerüchte, nach welchen General Botha
einen großen Sieg  über die Engländer errungen hat und
verschiedene schwere Geschütze erbeutete.  Die amt¬
liche Verlustliste der Niederlage von Noottgedacht ist noch weiter
gngeschwoLen. Als gefallen werden jetzt9 Offiziere und 69
Mann, als verwundet 11 Offiziere und 183 Mann gemeldet.
18 Mann werden vermißt. Während des Dezembers verloren
die Engländer 118 Offiziere und 2306 Mann, darunter 779 an
Todten. (M. N. N.).

bä . London, 7. Januar. Die heutigen Morgenblätter
stellen fest, daß die Lage in der Kapkolonie sich bedeutend ver¬
schlimmert habe. Ein Burcn-Kommando von 200 Mann ist
in die Kolonie in der Gegend der Piquet-Verge eingedrüngcn,
die nur 60 Meilen von Kapstadt entfernt sind. Ein weiteres
Kommando ist über den Oranjefluß in die Kapkolonie ein-
marschirt. — Aus Kapstadt  wird berichtet: Das Direk-
tions-Comite der Goldmineu hat den Vorschlag Lord Kitcheners,
betreffend die Absendung einer Kolonne von 6000 Mann zur
Beschützung des Rands, gebilligt, und eine diesbezügliche Zu¬
stimmung an den Gouverneur von Transvaal abgesandt. Die
zu bewachende Strecke beträgt 800 Kilometer.

London, 6. Januar. Die englische „National Re¬
view"  berichtet, bis Anfang November hätten 292 Offiziere
und 7472 Mann der englischen Armee die Waffen vor den
Buren niedergelegt.

wb. Kapstadt , 6. Januar. (Reuter.) Nach einer unbe¬
stätigten Meldung Eingeborener passirten IM Mann den
Clawilliam-Distrikt und zogen in der Richtung auf Malmesburg.
Es ist ungewiß, ob es Buren oder einheimische Farmer waren.

bä . London, 6. Januar. Aus Bloemfontein  wird
gemeldet: Ein englischer Sergeant, welcher in Krügersdorp
einen englischen Kolonial-Osiizier ermordete, ist erschossen
worden. — Aus Ka psta d t wird berichtet, die Regierung hat
den Bürgermeistern erlaubt, eine Bürgerwehr zu errichten, welche
unabhängig von den Truppen zur Bertheidigung der Kolonie
operiren soll. Die verschiedenen Bürgerwehr-Corps sollen sich

in dem Schutz der Stadt abwechseln. — Ueber den Distrikt von
Murraysberg wird der Belagerungszustand verhängt.

Die Deutsche Bure » - Ceutrale schreibt: Als die
Deutsche Buren-Centrale Mitte November den Besuch des
Dr . H. erhielt, welcher6 Monate lang den genialen Dewet auf
seinen Zügen begleitete und die Freundschaft Dewets und
Stejns gewonnen hatte, da wurde es den Zuhörern von Dr. H.'s
hochinteressanten Erzählungen klar, daß die Sache der Buren
nicht hoffnungslos oder gar verzweifelt stehe, sondern gut und
hoffnungsvoll. Mit großer Zuversicht sagte damals Dr. H,
wörtlich: „Meine Herren, um Weihnachten herum werden wir
von schweren Niederlagen der Engländer hören!" Die Tat¬
sachen haben mit gewaltiger Wucht dieser Prophezeiung, die auf
gründlichster Kenntniß der Verhältnisse beruhten, recht gegeben.
Die Buren stehen auf dem halben Wege zwischen Oranjefluß
und Kapstadt, fast alle Bahnen sind unterbrochen, de Aar und
Cradock bedroht. Die Engländer in Oranje und Transvaal
werden von Dewet und Botha in Schach gehalten und haben
Mühe und Noth, ihre festen Plätze zu behaupten. Manch armer
englischer Söldner wird, während wir dieses schreiben, sein
kärgliches Brod vermissen, weil — die Buren die Züge mit
Lebensmitteln fortgesetzt zerstören und wegnehmen. Unterdessen
vermehren sich die wetterharten Schaaren der Buren in der
Kapkolonie mit unheimlicher Geschwindigkeit Dank der wahn¬
sinnigen Erbitterung die das Niederbrennen der Heimstätten
und Vertreiben von Weib und Kind ihrer Brüder bei den bis
dahin auch vom Gegner edel denkenden Kapburen erzeugt hatte.
— Heute ist das, was wir am 6. Dezember in Ihrem geschätzten
Blatte sagten (wir hegen das Vertrauen, daß der Entscheidungs¬
kampf zwischen Buren und Engländern nicht eher ruhen wirb,
als bis elftere ihre volle Freiheit errungen haben), durch die
Thaten Dewets, Bothas, de la ReyS und all ihrer Tapferen
glänzend bestätigt worden, denn die Buren wollen jetzt keinen
Frieden mehr ohne volle Unabhängigkeit! Ja , es liegen uns Nach¬
richten vor, daß in englischen Kreisen das Friedensbedürfniß bis
in die Reihen der Chamberlain-Rhodes-Partei gedrungen ist und
auch durchdringen wird, wenn Englands Eigensinn nicht zum
eigenen Verderben führen soll. So wird denn endlich das er¬
reicht, was neben Dewets und Bothas Siegen die Hauptsache
ist: Der Sieg der thatsächlichen Berichte über die Reuter-Lügen
in England selbst! Das bedeutet aber auch die einzig mögliche
Form, wie die Beendigung des Vurenkrieges erreicht werden
kann. Alle Buren-Comites und Sympathiekundgebungender
Welt sind in dieser Beziehung machtlos, ja zweckwidrig, so lange
England nicht durch die Thatsachen überzeugt wird, daß es,
wie ein englischer Offizier einem unserer Freunde schrieb, „in
Südafrika fertig ist, wenn es den Buren nicht die Freiheit
bietet". — Auf Grund dieser Erkenntniß hat die Deutsche
Buren-Centrale, München, Wilhelmstraße2, 2, sich im Gegen¬
sätze zu den internationalen Comites nur die einzigen beiden
Aufgaben gestellt: 1. Äerbreitung wahrheitsgetreuer Berichte
über die Kriegslage aus Burenquellen, besonders auch nach
England. 2. Sammlung von Geldspenden zur Linderung der
Qualen für die gefangenen Buren, am meisten die Frauen und
Kinder, die man in Port -Elisabeth ohne Betten und Obdach,
ohne die nöthigste Kleidung schlecht genährt, „verkommen" und
„verwahrlosen" läßt ! Armes England, dem man helfen muß,
seine Gefangenen erhalten! Welche Schande hat Dir die Gold¬
gier Deiner Rhodes-Männer gebracht!

Künste, Nikolaus Gysis.  Gysis war von Geburt Grieche.
Seine ArhZten errangen auf den Ausstellungen wiederholt
ehrenvolle Auszeichnungüi.

Das „B. T." mÄdet aus München:  Hier wurde die
Bildung einer neuen  K ün  stl e r gr  u p p e beschlossen.

Lemüetmr.
Refideuz-Thea-er.

Samstag, oen 6. Januar, Erst-Aufführung: „Ueber
anscre Kraft " . (1. Theil.) Schauspiel in 2 Aufzügen von
Björnstjerne Björnson.  In Scene gesetzt von Dr. H. Rauch.

Die skandinavische Halbinsel ist ein Land der Räihsel. In
grauer Vorzeit ging von ihr der germanische Völkerstrom aus,
der nach und nach den größten Theil Europas überschwemmte
und dauernd seine Spuren hinterließ auch dort, wo er vor dem
eingeborenen Elemente schließlich zurückwich oder sich mit ihm
vermischte. Dann äußerten sich nordische Kühnheit und nor¬
dische Kraft in den Wikingerzügen. Weit später spielten die
schwedischen Heere in unserem großen Religionskriege eine aus¬
schlaggebende Rolle. Run hat stch gar seit einigen Jahrzehnten
das karge Norwegen auf litterarischem Gebiete eine führende
Rolle erobert, eine Rolle, die ihre Wirkung nicht nur bei stamm¬
verwandten Germanen, sondern selbst bei den Franzosen äußert.
Der „große Magus des Nordens". Hendrik Ibsen, hat die Geister
in seinen Bann geschlagen; er hat einen fast suggestiven Ein¬
fluß ausgeübt. Nun scheint er aber die Macht dieses Einflusses
einem Landsmanne übergeben zu müssen, der lange schon neben
ihm, dem Manne mit dem seelenforschenden, durchdringenden
Auge und der Grübkerstirnc, dastand und ihn an äußerer Er¬
scheinung, aber auch an rein dichterischer Empfindung um
Haupteslänge überragte. Ibsen interessirte durch seine eigen¬
artigen, durch einen stark mystischen Zug noch interessanter ge¬
machten, psychologischen Probleme. Bjornson, der glühende
Demokrat und Patriot, der hinreißende Volksredner und be¬
deutende Verfasser norwegischer Bauernromane, blieb bisher trotz
aller Anerkennung des Auslandes doch mehr auf seine engere,
heimische Domäne angewiesen, bis auch er sich mehr dem Ge¬
biete der Seelenforschungzuwanste und darin schließlich in dem
Drama „Ueber unsere Kraft" einen Sieg erfocht, der bei allen
Natürlich Empfindenden das tiftelnde, nie aus dem Vollen einer

Aus Kunst und Leben.
* Königliche Schauspiele . (Spielplan .) Montag,

den 7. Januar , Abonnementv , 21. Vorstellung: „Der Barbier
von Sevilla". Anfang 7 Uhr. Dienstag, den 8., Abonnement 8,
22. Vorstellung: „Flachsmann als Erzieher". Anfang 7 Uhr.
Mittwoch, den 9., AbonnementA, 22. Vorstellung: „Alessandro
Stradella". Anfang 7 Uhr. Donnerstag, den 10., Abonne¬
ment 0 . 22. Vorstellung: Zum ersten Male: „Jungbrunnen".
Anfang 7 Uhr. Freitag, den 11., Abonnementv . 22. Vor¬
stellung: „Czar und Zimmermann". Anfang7 Uhr. Samstag,
den 12., AbonnementA, 23. Vorstellung: „Romeo und Julia".
Anfang 7 Uhr. Sonntag, den 13., Abonnementv , 23. Vor¬
stellung: „Tannhäuser". Anfang 7 Uhr. Montag, den 14.,
Abonnement 8 , 23. Vorstellung: „Juugürnnnen". Anfang
7 Uhr. Dienstag, den 16., Abonnement0 , 23. Vorstellung:
„Faust" (Oper). Anfang 7 Uhr.

* Verschiedene Mitthcilungen . In München  starb
vorgestern der Professor an der dortigen Akademie der bildenden

großen und lebendigen dichterischen Kraft schöpfende drama-
$ tische Schaffen Ibsens an die zweite Stelle treten läßt. Mögen

die Jbsenschwärmer noch so treu zur Fahne ihres Magus stehen,
der nordische Volldichter und Bahnbrecher bleibt nun doch vorab
Björnson, dessen Bedeutung übrigens sein Vaterland schon vor
langen Jahren durch einen dauernden Dichtersold anerkannte.

Er kann, nach eigenem Ausspruche, nicht wie die Taube
hoch oben in einsamer Felshöhle, also nicht wie Ibsen, sein.
Er braucht zum poetischen Gestalten das reale, das drängende
Leben. Und auch in diesem Werke, so dunkle Provinzen des
Seelemeiches es durchwandert, ist nichts Unklares, nichts
Schemenhaftes. Trotz der kargen Nordlandsnatur, trotz der
fremden Eigenart seiner Menschen wird uns Alles greifbar und
tritt uns menschlich sogleich nahe. Die hoch moderne und
interessante Frage der Suggestion, durch welche die ärzt¬
liche Wissenschaft heute einen großen Theil der biblischen Wunder
erklären kann, wird in seinem Stück dramatisch behandelt. Der
Hypnotiseur ist der Pfarrer Sang, eine nordische Kraftnatur,
der jetzt die Seelen zwingt, wie er zu anderen Zeiten mit dem
Schwert vielleicht die Feinde unterjocht hätte. Belebt und gestählt
wird sein ganzes Handeln durch seinen starken, positiveNChrtsten-
glauben, aus welchem Glauben dann wieder der feste Glaube
an die Kraft seines Gebetes entstanden ist. Seine christliche
Selbfientäußerung, die bis zumAeußersten geht, das rücksichtslose,
muthige Einsetzen seiner Person auf der See und im Gebirge
haben es bewirkt, daß die Leute seiner Gemeinde auf ihn
schwören. Bald ist sein suggestiver Einfluß so stark, daß Kranke
auch bei ihm den freudigen Befehl: Stehe auf, nimm Dein
Bettlein und gehe heim! befolgen können. Durch Gebetshypno¬
tismus thut er seine Wunder, und alles Volk strömt ihm zu.
Nur die Qualen seiner gelähmten Frau hat er noch nicht zu
beheben, nur zu lindern vermocht. Sie hat sich ihr Leiden zu¬
gezogen in der aufreibenden Angst und Sorge um ihn bei
seinem tollkühnen Trotzen der Gefahr, wenn er seinen oft so
schweren Amtspflichten Folge leistete und d-tei auch oft genug
in seinem fanatischen Gottvcrtrauen seiner Kinder nicht schonte.
Die Sorgen um den Haushalt haben die Frau fast ebenso mit¬
genommen, da Sang diese Fragen mit einer glücklichen Naivität

Aus Stadt mb  Land.
Wiesbaden,  7 . Januar.

— Königliche Schauspiele. Herr D u p o n t , der be-
reits seit mehreren Monaten eine Beeinträchtigung seiner
Stimmfreiheit fühlte, hat sich — nachdem die Ursache
hierfür fcstzgestellt war — bei Geheimrath Schmidt in
Frankfurt a. M . einer kleinen -Operation unterzogen, die
ihm noch etlva 3 Wochen gänzliche Schonung auferlegt.
Es kommt daher am nächsten Mittwoch statt der vor-
aesehenen Vorstellung „Alessandro Stradella " Beethovens
iFidelio " mit Frau Lefflerin  der Titelrolle zur Auf¬
führung . Dr . Otto Franz G e n s i che n trifft am 9. d.
zur Premidre seines „Jungbrunnen " hier ein. — Herr
Kammersänger Paul Kali  s ch beginnt seinen Gastspiel-
Urlaub irr Paris,  rvo der Künstler zunächst im
Colonne- urrd Figaro -Konzert singt und als „Othello"
in der Großen Oper auftritt . In Vorbereitung sind mit
Herrn Kalisch gleich nach seiner Rückkehr außer „Tristan
und Isolde " noch die Neu-EinMdirungcn „Johann von
Paris ", „Lucrezia Borgia " und Massenets „Manon ".

gs . Residenz-Theater . Auf das morgen Dienstag be¬
ginnende Gastspiel Meta Illing , welche dasselbe in der
Titelrolle von „Zoza" eröffnet, sei nochmals hirrgewresen.
Als zweite Gastrolle spielt Fräulein Illing die „Jane
Eyre" in „Die Waise vor: Lowood". Neben ihr sind in
den Hauptrollen Eliza Nilasson (Georgine), Sofie Schenk
(Misireß Reed) und Clara Krause (Judith ) beschäftigt.
Otto Kienscherf spielt den Lord Rochester.

— Kolvinales . Herr Hauptmannv. Francois  wird,
einer Einladung der Kolonialgesellschaft folgend, am Dienstag,
den 8. Januar , Abends 6 Uhr, im großen Kasinosaale einen
Vortrag über Hendrik Witboi und sein Volk halten. Herr
v. Francois, der belanntlich lang- Jahre in Deutsch-Südwest-
afrika ihätig war und viele Reisen daselbst unternahm, ist ein
guter Redner und einer der besten Kenner unserer Kolonie.
Sein Werk über Rama- und Damaraland hat ihn auch als
Schriftsteller bekannt gemacht, und seine Beschreibung von
Land und Leuten, ihre Lebens- und Kriegsweise dortselbst
läßt erkennen, daß sie auf Grund eigener Anschauung unv ge¬
nauer Beobachtung gemacht ist. Ohne Zweifel wird deshalb
sein Vortrag zahlreiche Zuhörer finden. Derselbe ist für
Jedermann frei.

— Todesfall . In vergangener Nacht starb nach
längeren Leiden der Kgl. Kammermusiker a. D. Herr
Karl Buths  im Alter von nahezu 78 Jahren . Er ge¬
hörte Jahrzehnte lang dem Orchester des hiesigen König!.
Theaters an und galt als hervorragendes Mitglied des¬
selben. Auch nach seinem Ausscheiden aus der König!.
Kapelle war Herr Buths noch eifrig als Musiker thätig;
er genoß als Lehrer einen vorzüglichen Ruf und war
ein rühriges , hochangesehcnres Mitglied des „Verein der
Künstler und Kunstfreunde", welcher ihn auch zum Ehren¬
mitglied ernannt hatte . Um den Pensionsfonds des
König!. Theater -Orchesters machte der Dahingeschiedene
sich von jeher besonders verdient.

o. Ortskrankcnkaffc. Die auf Samstag Abend in den
„Deutschen Hof" berufene Generalveriamm-
lung  der „Gemeinsamen Ortskrankenkasse" war von
77 Vertretern der Arbeitnehmer und 23 Vertretern der
Arbeitgeber besucht. Als Beisitzer wurden die Herren
Zimmermeister Fr . Müller und Buchdrucker Riegler und
in die Rechnungsprüsungskommission die Herren Kauf¬
mann Bormatz und Weinhändler Michaelis Seitens der
Arbeitgeber, sowie die Herren Glaser Groll , Buchdrucker
Lemmrich und Fabrikarbeiter Kopp Seitens der Arbeit¬
nehmer gewählt. Die V o r st a n d s w a h l ergab dre
Wiederwahl der ausscheidenden Vertreter der Arbeit¬
nehmer: Herren >Lchreiner Karl Gerhard , Buchdrucker
Karl Donecker, Bildhauer Josef Rößler , Schreiner Ernst

behandelt. Wie er sein großes Vermögen vertheilte, theilt er
schließlich auch sein Letztes mit jedem Dürftigen, der ihn darum
angeht. Er liebt sein Weib mit aller Inbrunst, aber die Furcht,
daß bei ihr, die seinen felsenfesten Glauben nicht hat, und mit
der er deshalb keine erlösende„Gebetskette" bilden kann, das
Gebet versage, hat ihn bisher abgehalten, diese stärkste Probe
auf seine Wunderkraft zu wagen. Nun sind seine erwachsenen
Kinder da, Elias und Rahel. Sie sollen sich mit ihm zu dem
die Mutter heilenden Gebet vereinen. Da trifft ihn der Hart-
Schlag, daß sie ihm ihren Unglauben bekennen. Sie lernten
außen in der Welt, daß cs eigentlich gar keine Christen gäbe, daß
einzig nur ihr Vater ein wahrer Christ sei. Anfänglich will ihn
das Geständniß ihres Unglaubens, das sich in einer außer¬
ordentlich stimmungsvollen Scene abspielt, Niederdrücken, dann
richtet sich plötzlich sein kindlich rührendes Vertrauen zum
Höchsten wieder mächtig auf. Gott will offenbar, daß dieses
böchste Wunder im eigenen Hause, an der geliebten Gattin, ohne
jede andere G-betsbeihülfe, nur durch sein eigenes Gebet, be-
wirkt werde. Wie ein Sieger schreitet er hinaus; nicht eher
will er die Kirche verlassen, bis durch seine Bitte die Kranke
erst in wohlthätigen Schlaf verfällt und sich dann gesund er¬
hebt. Seine Kinder, seine Schwägerin blicken ihm erschrocken
nach, doch die Kranke vertraut seiner Kraft. Kaum ertönt dw
Glocke und verkündet, daß er sein Gebet begonnen, da versinke
sie sogleich in tiefen Schlaf. Und ein weiteres Wunder geschieht
alsbald. Ueber der Kirche löst sich eine Bergpartie, doch die
Glocke tönt fort, die Erdlawine ging dicht neben dem Gottes¬
haus zu Thal. So schließt der erste Akt in höchst wirksamer
Weise. Run soll das weitere Wunder der Heilung geschehen.
Tausende sind herbeigeströmt, es zu sehen und dem Pastor rm
Gebet für die Genesung seiner Frau zu helfen. Eine ungeheuere
Spannung hat sich aller Gemüiher bemächtigt. Am erregtesten
sind natürlich Elias und Rahel. Ersterer neigt unter dem Ein¬
druck des Kommenden bereits wieder zum verlorenen Glauben,
letztere zweifelt noch und sieht nichts Gutes voraus, l̂uch eme
Anzahl Amtsbrüder Sangs erscheinen, das erwartete Wunder
selbst zu schauen. Sie diskuriren darüber, wie sie sich rm Falle
amtlich dazu stellen sollen. Fast hat es den Anschein̂als
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Deschner, Kaufmann PH. Faust und Schriftsetzer Wilhelm
Wittmann, als Ersatzmänner die Herren Glaser Mart.
Groll , Installateur Johann Mannweiler , Taglohner
Jakob Budy und Glaser I . Bamn (letzterer neugewählt),
sowie die Wiederwahl der Herren Simon Heß und Karl
Gerich und die Neuwahl des Herrn O. Michaelis Seitens
der Arbeitgeber. Die .Versammlung genehmigte u . A.
noch zwei Verträge, betteffend Anstellung des seitherigen
HülsskassenbotenHerrn L. Schleim als 3. Kassenboten.
und eines weiteren Beamten in der Büreauverwaltung.

— Eissport . Um vielfachen Wünschen zu entsprechen,
hat sich die Kurverwaltung entschlossen, für die Benutzung
ihrer Eisbahnen an Schüler und Schülerinnen hrepger
Lehranstalten Nachmittagskarten zu 25 Pf . das Stuck
zu verausgaben.

o. Ucberschlvenummg im Rathhans . Gestern Abend
ist in dem nach dem „Grünen Wald " zu belegenen̂ Eck-
thurm des Rathhauses ein Wasserleitungsrohr geplatzt,
wodurch sich das Wasser in Strömen über einen großen
Raum im Dachgeschoß, den großen Flur daielbst. ergoß
und durch den Bürgersaal bis in den un Erdgeschoß be-
legenen Wahlsaal hindurchsickerte. Um der Wassermassen
Herr zu werden, mußte von dem Rathhauswächter die
Feuerwache zu Hülfe gerufen werden.

o. Bcsiüwcchscl. Herr Maurermeister Ehr . F i s che r
hat sein Haus Oranienstraße 53 für 108,000 Mk. an das
„C h r i st l i che H o s p i z", Rosenstraße 4, verkauft.

— Die Christicmspcndc für Dewet , den tapferen
Buren-General, nimmt einen immer erfreulicheren Fortgang
und zeitigt nebenbei auch manches originelle „Poöm". Nach¬
stehend geben wir, nach der „Schierst. Ztg. , eine erheiternde
Probe derselben, die ein Nassauer aus dem hohen -raunus
seiner Gabe für Dewet beigefügt hat. Sie lautet'

Se kriehn Dich net. Sc kriehn Dich net.
Se kriehn Dich net. Dewet.
Un meine' ie, se hätte Dich,
Unn nix mehr könnt errette Dich,
Da bist De Widder weg.
Se hatte oft als Beute Dch
Umzingelt scho un freute sich
Un schriee alle um die Wett:
.Mer hawwc Dich. Dewet, Dewet!!!'
Da stellst De Dich im Bügel auf.
Schwingst iwwee'm Kopp den Büch,enlaus
Un im Gallopp wie Sturmwind braust
Mit Hurrah bist De dnrchgesaust.
Un Widder kriehte se Dich net.
Du tapfrer Christian Dewet!!
Ei warum kriehn se Dich dann nie
Mit aller ihrer Strategie?
Dein Name gicbt die Antwort drauf,
Ihr liewe Leute, baßt emal auf:
Bon vorne schreibst De Dich Dewet
Doch liest mer Dich von hinne:
So heißt De widderum Tewed
Kei Unnerschied zu sinne.
Un grad so gcht's dem Jnglischmann,
Will er Dich attackirc,
So kannst De ihn. wie's Keiner kann.
An seiner Naj' rumfiehre.
Er meint, er hält Düh in der Front
Un packt Dich doch von hinne,
Un bis er das entdecke könnt.
Warst De net mehr zu sinne.
Un glaubt der Feind e annernwl.
Er känlpft noch mit der Nachhut,
Und Du fliehst iwwer Berg und Thal,
Dieweil das Restche Wach thut:
Da standen se vor Deiner Front,
Un ch se sich besinne könnt.
Da hatte sc ihr Fett.
Bon links: Dewet, von rechts: Tewed,
Won vorne wie von hinne.
Tewed, Dewed, Tewed, Dewet.
Se könne Dich net sinne.
Se kriehn Dich net, Se kriehnD-.ch net

-Se kriehn Dich net, Dewet!! —
Un meine se, se hätte Dich
Un nix mehr könnt errette Dich,
So bist De Widder weg.

mache sich der Dichter den billigen Scherz, zünftige geistliche
Professionisten in voller Lächerlichkeit vorzuführem aber er be¬
nutzt sie künstlerisch nur zur Folie für die eme;
zweifelnden Amtsbruders, der nach einem Wunder als nach
dem Siegel der Verheißung verlangt, um sich aus seinen schweren
inneren Kämpfen zu erretten. Die Scene ist eine der wirk¬
samsten des Stückes, und Herr K i ensch er f , der den mit
seinen Zweifeln ringenden, gequälten Pastor Bratt gao, wurde
ihr in seinem Spiel voll gerecht, wie auch Herr R u d o l p Yals
junger gläubiger Pfarrer in Wesen, Erscheinung, und m seinen
eindrucksvollenWorten einen interessanten GegensatzM der
Cumpaneia der landläufigen Amtsbruder badet. ^ Das
Wunder bereitet sich inzwischen vor. ^n die Versammlungd
Geistlichen stürzen plötzlich in höchster Aufregung, aus dem

• Krankenzimmer kommend, die Kinder Sangs . Man erfahrt,
daß die Kranke sich erhebt. Aufs Neue erklingen die Glaam.
Mit jubelndem Hallelujah, in das alle Anwesenden einsallen,
naht es sich dem Hanse. Bewußt, daß sich, das Wunder eben
vollziehe erscheint Sang, der Heiland des Nordens, m der
SMt  Gleichzeitig öffnet sich die Pforte des Krankengemach-'
und die bisher Gelähmte schreitet ihrem Manne en gegen. Ihr
Glaube und die Liebe zu ihrem Manne, dessen größtes Wunder
nicht versagen darf, haben ihr geholfen, geholfen aber nur ms
hierher̂ denn im nächsten Augenblick sinkt sie dem Pfarrer ent¬
seelt 7n die Arme. Sein Glaube zweifelt, wies schemt aucym
diesem Augenblick größter Erregung nicht. Gott hat sernGebet er¬
hört. er hat die Arme erlöst, „aber so hatte ich es nicht gemunt
Doch die große physische und psychische Aufregung dieser Tage
dazu der Tod des geliebten Weroes, das geht über die Kraft
des gewaltigen Mannes. An der Lerche Klaras simt er todt
zusammen. So wenigstens müssen wir nach der hustgen Auf¬
führung diesen Schluß auffassen. Oder hat es der Dichter
anders gemeint, und läßt er - folgerichtiger- den Wunder-
mann daran zu Grunde gehen, daß plötzlich der erste, große
Zweifel an seinem Glauben zerstörend in ihm aussteigt und da-
rünstliche Gebäude seinerU-berzeugung zuiammenreigt.
l Ohne tobenden Beifall, tief innerlich erschüttert von diesem
Schicksal, gepackt von der mächtigen Dichterkraft de- nordischen

7. Jannar 1901 . Seite ff.

— Meine Notizen. In das B er ei n s r eg i ster ist
der A r men - B er ei n . eingetragener Verein", mit dem Sitze
in Wiesbaden, eingetragen worden. — Herr Kaufmann
<* ©taffen  und Frau, geb. Fehlinger. feiern am 8. Januar
das Fest der silbernen Hochzeit. - Wegen anderwei er
Benutzung des Versammlungslokals werden die wissenschaft¬
lichen Abendunterhaltungen des „Rassäuischen Verein-
für Naturkunde"  erst Donnerstag, den 24. d. M-, ihren
Anfang nehmen. _

N. Biebrich, 7. Januar . Am Sonntag Früh gegen
1 Uhr wurde die hiesige Feuerwehr alarmirt,
es brannte auf der Amöneburg in dem Herrn Gastwirth
Paul Richard gehörigen Hause. Dem schnellen energischen
Eingreifen der Feuerwehren des Herrn Dyckerhoff und
Herrn Dr . Kalle ist es zu verdanken, daß das Feuer aus
leinen Herd beschränkt blieb und nur der Dachstuhl de-
betreffenden Hauses vollständig eingeaschert wurde. Tas
Feuer soll durch eine schadhafte Stelle in der Esse ent¬
standen sein. — Die Eisbahn  auf . dem Weiher un
Großherzoglichen Park war gestern außerofdentlicy starr
besucht Die vom hiesigen „Verschöneruugsverein' zur
Bequemlichkeit des Wittschuhlaufenden PMikums ge¬
troffenen Vorkehrungen finden allgemeinen Beifall, auch
sind für die nächsten Tage einige Militärkonzerte ans der
Eisbahn in Aussicht genommen. — Der E i S gang a u f
b e m Rhei  it wird von Tag zu Lag starker, sodaß letzt
bereits der Strom aus seiner gangen Breite mit großen
Eisschollen bedeckt ist. Die ruhig dahinschwimmenden
mächtigen Eisberge gewähren einen imposanten Anblick.
Die noch an den hiesigen Ausladestellen die Fracht laichen¬
den Schisse haben schleunigst die Häfen ausgesucht. —
Der Karnevalverein „U h u" hielt am öonutag,
den 6 d M ., seine erste diesjährige karnevaltsirfthe
Sitzung im Saalban der „Stadt Wiesbaden" ab. — Das
erste karnevalistische Konzert  in der Wuth
scheu Halle war gestern sehr gut besucht von Wiesbadener
und Biebricher Publikum.

Contiiienlal -Telegrapiie n ' Compagnie.

Rom, 7. Januar . Der Papst begab sich gestern Nach
mittag , von etwa 20 Kardinalen begleitet, zur Epr
p h a n i a s f e i e r in der Peters -Kirche, welche m
prächtiger Weise elektrisch beleuchtet war . Ueber 20,000
Personen, welche den Papst bei seinem Erschemcn mit
lauten Zurufen begrüßten, wohnten der Feierlichkeit bei,
welche% Stunden dauerte. Zum Schluß ertheilte der
Papst den Segen.

DevejÄendüreau LerolR

Berlin , 7. Januar . In eiper gestern Abend abgc-
haltenen Versammlung wurde die D en t i che G e s e t t -
s cha s t s ü r s o c i a l e R e s o r m gebildet und zu deren
Vorsitzenden der frühere Handelsminister Freiherr
v Berlepsch gewählt. Im Ausschuß befinden stcy eme
Reihe bekannter Politiker und Gelehrter, darunter die
Professoren Brentano , Schmollet', Adolf Wagner , ferner
die Abgeordneten Rösicke-Dessau, Dr . Hirsch, Lnmborn,
Hitze, Schmidt-Elberfeld, Paasche, Bassermaiin, Pfarrer
Naumann und der frühere Unterstaatssekretar Dr.
v Rottenburg . Der Zweck der Gesellschaft besteht barm,
eine Kräftigung und Ausbreitung des foctalcu Gedankens
im gesammten deutschen Volk und eine Verwirktlchimg
derjenigen Forderungen , die allen socialreforrnertschen
Richtungen gemeinsam sind, zu erstreben. — Dre Be¬
gnadigung des Schriftstellers Adolf Br and,  weicher
den Dr . Lieber thätlich beleidigte, durfte nach der „^oell
am Montag " trotz der angestrengten Bemühungen Dr.
Liebers nicht geschehen, da die betheiligten Instanzen sich
außer Stand erklären, dieselbe bei dem Kaiser befür¬
worten zu können.

Washington, 7. Januar . Der Senator Vticon wird
in der nächsten Sitzung die Gründung einer Kotomat-
Armee beantragen. Der Zweck dieses Antrages rit eie

Pocien, verläßt das Publikum das Haus. Selten wird einem
eine derartige dichterische Offenbarung zu Theil, wie in diesciu
Werke. Alles kommt da zusammen, die zarteste lyrische Stimmung,
wo der Dialog wie ein Gedicht in Prosa wirkt, eine reiz¬
volle mit liebender Hand vorbereitete Seelenanalyse, dann die
fortreißende Begeisterung des Schwärmers, unheimliche,^ ge¬
witterschwüle Spannung und volle dramatische Ausladung.
Und alles warmes, echtes Leben, nichts Gezwungenes, nichts
Konstruirtes in Charakteren und Handlung. So giebt sich das
Ganze vollkommen ungesucht; scheinbar sind der dramatischen
Technik keinerlei Konzessionen im Aufbau gemacht worcen. Bei¬
spielsweise spielt sich der größte Theil des 1. Aktesm Form
eines erzählenden Dialoges ab. aber ohne baB man dabei das
Empfinden des Undramatischen hätte, ^n dem Stuck trmm-
phirt wieder einmal ein souveräner Dichter über me Technik
des Dramas. Und welch ein Dichter! Seit Jahrzehnten rmgt
und strebt unsere Litteratur, um ein dramatische- Geme zu er¬
zeugen, 'das den. Größen der vorigen Dekaden, etwa einem
Hebbel oder Ludwig, gleichwerthig sei. Aber die Genies scheinen
bei uns ausgestorben zu sein, während dte Talente um die
Palme ringen. Kaum, daß ein Hauptmann sich über sie echebt.
Und nun tritt ein Fremder unter uns und zeigt, was ein Geme
vermag zeigt auch wie weit und steil der Weg ist zu einer
Höhe. Das Publikum, welches das Theater vollständig füllte,
konnte sich diesem Eindruck nicht entziehen. Es suhlte, dag e-
stch hier um etwas anderes handelte als um einen nittreffanten.
erfolgreichen Premivrenabend, fühlte, dag dieser Abend xn
höherem Sinne eigentlich der erste litterarischeP» '"'Eab -nd
seit Jahren sei. Man stand während des ganzen Abends voll¬
kommen im Banne der Dichtung. ,

Das Residenz-Theater wurde un Allgemeinen dem Dichter
aer-cht Bor allen war es Fräulein Nilasson,  welche trotz
der großen Schwierigkeit, ihre wichtige Nolle m Kissen ver¬
graben spielen zu müssen, eine in allen Therlen Mlnde Leistung
bot. durchaus realistisch, aber großzügig ganz w'e d - Dichtung
selbst ist. Dr. Rauch spielte den. deg-isterungsstatken Pfacret.
Das Lyrische gelang ihm am besten, jene Stellen, wo er m zärt¬
licher Sorge zu seiner Gattin spricht und ihr von den Wundern

wb. Berlin , 7. Januar . Im Neuen Königlichen Opern¬
hause(Kroll) fand Samstag Abend die Feier der 126. Wieder¬
kehr des Geburtstags Schills  statt . An dem von den
Mitgliedern des Vereins ehemaliger Schillhusaren veranstalteten
Feste nahmen der Hausministerv. Wedel, der Kommandant
des Jnvalidcnhauses, Generalleutnant Bergemann, der Kom¬
mandeur und ein Major des in Ohlau garuisonirenden Schill¬
husarenregiments und der Kommandeur der Pasewalker
Kürassiere Theil. Mit der Feier war eine umfangreiche Aus¬
stellung verbunden, welche werthvolle Reliquien von Schill ent¬
hielt. — Die Morgenblätter melden: 2 gefährliche internationale
Lasch ndiebc, der Italiener Giuseppe Bola und der Franzose
Marius Dumas, welche seiner Zeit auf dem Bahnhof Friedrich¬
straße auf frischer.That erfaßt worden waren, wurden zu einer
Zuchthausstrafe von 8 bezw. 6 Jahren verurtheilt.

wb. Berlin , 6. Januar . Die „Voss. Ztg." meldet aus
Stockholm:  Demnächst geht unter Leitung des Sohnes des
Nordpolforschers Nordenskioeld, Eslaud Nordenskioeld, eme
wissenschaftlicheExpedition nach Nordwest-Argmtimen und
Südbolivia ab. Es handelt sich um zoologisch-, botanische und
ethnographische Forschungen.

hd. Köln, 7. Januar . Samstag Morgen gegen 11 Uhr
brach in einem hiesigen Materialwaarengeschäft Feuer  aus,
das sich im Nu über sämmtliche Etagen des Hauses verbrertcte
und den im Hause wohnenden Leuten den Ausweg versperrte.
Di- Frau des Geschäftsinhabers und ein 12-jähriges Kind
verbrannten. Zwei weitere Kinder des Inhabers wurden ms
.bospital geschasst. Eine im ersten Stock wohnende Frau er¬
litt den Erstickungstod. Eine Frau versuchte ihr im zweiten
Stock liegendes krankes Kind zu retten. Sie kam nnt dem¬
selben jedoch nur bis zum ersten Stock, wo sie b-wußtms zu-
sammeubrach und beide erstickten. Die Brandlatastrophe hat
somit 6 Menschenleben  gefordert.

hd. Hannover , 7. Januar . Freitag Abend$at  M
Bankier  Bölling erschossen.  Man vermuthet als Motiv
der That finanzielle Schwierigkeiteninfolge des lungsten Banl-

flf'D, wb. Brüssel , 7. Januar . Der DamPfer „Sudan ' ,
welcher vor einigen Wochen Brüssel verließ, um den Schiffahrts-
dieust auf dem Congo zu versehen, ging drei Tagereisen vor der
Ankunft an dem Bestimmungsort unter.  Zehn Personen sind
umgekommcn.

hd. Marseille , 6. Januar . Seit gestern Abend wuthet
hier ein heftigerS chn eestu r m, was seit Menschengedenkm
hi-r nicht mehr der Fall gewesen ist. Der Straßenverkehr ist
gestört. Auch aus Cannes wird Schueefall berichtet.

wb. Rom , 7. Januar . In der vorvergangmm Nacht ist
zum ersten Mal seit mehreren Jahren S ch vi ee gefallcm Stadt
und Umgebung sind in eine weiße Decke gehüllt. Große Menschen¬
mengen begeben sich zum Mont- Pinsio. um das ungewöhnliche,
großartige Schauspiel zu bewundern. Auch aus den Provinzen
wird Schneefall in fast ganz Italien gemeldet, selbst aus dem

° ^ wb. Chicago , 6. Januar . P . D. Armour,  Chef deZ
großen Fleischexporthauses , ist gestorbem

wb. San Francisco , 7. Januar . (Reuter-Meldung.)
Die Meldung der Blätter, daß bei dem Untergang des Schufts
Jagua"  40 Menschen un)s Lebe» gekommen seien, bestätigt

sich nicht, nur eine Person ist ertrunken.

Geschäftliche s.

Ein Höchgemiß siir jcdc Dame
ist nacki dem Kopfwasckikii meine neueste elektrische Haartrocktcn»
Maschine! da sie das stärkste Damenbaar mit re,nem warmen
^lslsttom in einigen Minuten bis auf die Kopidantm gcsünde,ttt
Weift trocknet. Acrztl. -mpsoMen. Er kAtnnq voll ständig ausge-
schlossen, tinri Damensnicur, Gr. Hurgltr. 1. -iw

Dis AvenÄ-Atrssabs ent!)alt i
~ Hr uncriaiib te Nachdrück imicrer Origiiial Artik-l ist verboten.

N-raiitwurtliS illr Ocn yslUischeii Uüv ieullleion. Th' iU W. I ^ ^ss,

des Frühlings erzählt. Nachher häit-n wrr für unsere Auf-
fassung den Charakter deS Pfarrers gerne in etwa- strengeren
und kräftigeren Linien gehakten gesehen, einen nordischen
Lieiland mehr von dem Hauche des Nordens angeweht. Auch der
lange Pastorenrock stand ihm nicht gut zu Besicht. Gew.ß hat
aber Vielen gerade die ein wemg salbungsvolle Anlage dieser
Erscheinung und der blonde Lohengrinkopf ve,ouder- gefallen.
Es sind das eben Geschniacksachenund Auffassungsfragen. Vor¬
trefflich charakterisirteFrau Dr. R a u ch die ernste, zweifelnde
Rahel, auch Herr G or t er war als Ella- ganz an semem
Platz. Recht stimmungsvoll wirkte besonders die Scene, w
die Geschwister, enge aneinandergeschmregt, in angstuchemZweifel
den Entschluß des Vaters vernehmen, das G-betswunder zum
Besten der Mutter nun allein zu vollbringen. Ueberhaupt
brachte das Spiel manchen stimmungsvollen und dramatisch
packenden Moment voll zum Ausdruck.^ In tum  Stierem
ziemlich passiven Rolle erfreute nocy Faulem Schenk durch
angemessenes Spiel. Die Jnscemrung war liebevoll und ver¬
ständig vorbereitet. Daß di- Krankenstube mrt ihren scymutz,gen
Tapeten mehr der Dürftigkeit in der P^ rrerswohnung ent¬
sprach. als in ihrer Mobiliarausstattung dem afcĥ ektomschen
höchst eigenartigen nordischen Charakter, stor.e nicht allzu ,
da die Vorgänge innerhalb dieses Interieurs die Aufmerksam¬
keit zu sehr in Anspruch nahmen. Die Schluhscene ütt etwa-
durch den Umstand, daß die Kranke tauge Augenblicke zu früh,
oder aber der Pfarrer zu spat, erschien. Auch verdeckte der
Tücki im Zimmer den Zuschauern rechts an Parkett den bc
dcutungsvollen Vorgang bei der Leiche Claras. Aber, ww ge-
fn.it :m W-ftntlich' n kam die bedeutsame Dichtung durch dre
Au sübrnim lu h(em Rechte. Vor Allem haben wir alle Ur-
?Ä H- rn Dt Rauch für den Erwerb dieses Stückes dank-
L zu -in, das für ihn vielleicht-in Opfer bedeutet,.das er
dem treu von ihm vertretenen litteranschen Auteresfe wiederum
bringt Ist doch dies Stück kaum etwas ,ut bte grotze Meng,
die nach einem „Weißen Rößl" verlangt oder nach -mer -
„Dame von Maxim". Sch . v. B.
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Trauerkleider,
Trauerblousen

stets in allen Grössen und
Preislagen vorräthig . 15138

Langgasse 20

Deutsche Coloiiltellschaft Ai.Wiesbaden.
Aoi Dienstag, den8. Januar, Abends6 üiir, im Casino(Friedrichstr. 22):

Vortrag des Herrn Hauptmanns von Frangois
über:

„Episoden aus dem Leben Hendrik Witboi’s n. seines Volkes.“
Eintritt frei für Mitglieder, Familienangehörige und Gäste . F 374
Zu zahlreichem Besuche ladet ein Der Vorstand.

iz-
zngleidi Theater-Schule für Opera. Schauspiel.

Director Albert Eihenschtltx.
Haupt -Institut : Wiesbaden , Luisenstrasse 4.

Zweig -Institut : Mainz , ScMllerpIatz 6.
Ausbildung in allen Fächern der Tonkunst von der Anfängerschaft bis zur künst¬

lerischen Reife. Lehrkräfte allerersten Ranges. 291
Eintritt jeder Zeit,

Alles Nähere im Biireau des Conservatoriumsund durch den Director:
Albert Eibensehütz , Cla vier '-Virtuose.

Langjähriger Lehrer an den Conservatorien zu Leipzig, Köln, Berlin. ^
S2SVSSSSTGSQV0000GSBS000 OOOOOOOOOOOOÖOOOöeO

ÄugeuheiEasistalt für Arme.
Wir bitten um gütige Zuweisung von alter Leinwand und Brillen , welche

auf Benachrichtigung abgeholt werden. F202
Wiesbaden , den5. Januar 1901.

Die Verwaltungs -Commission.

Patent - Ruhr - Coks
für Centralhelzung ’en,

verschiedene Korngrössen, empfiehlt in vorzüglicher Qualität billigst 14160

Willi . Tlsetseo , Kohlenhandlung,
Luisenstrasse ZG. — Fernsprecher 2145.

Zahn-Atelier Faul Rohm,
Langgasse 28, vis-ä-vis dem Tagblatt. 7548
Schmerzlose Zahnoperationen, Plombiren in

Gold, Amalgame und Emaille etc. Künstlicher
Zahnersatz in Gold u. Kautschuk mit und ohne
Gaumenplatte. Stiftzähne etc. Broschüre über
Zahnpflege gratis. Sprechstunden von 9—6 Dhr.

Butter -Abschlag!
Feinste Sützrahmtafelbutter . Mk. 1. 15.Gutsbutter . ,» 102.
Landbutter. ,» —.95.

C . C . W . Schwanke , Wiesbaden,
gegenüber der Emser- u. Platterstr. Telefon 414.

Unser
American Dental Office

bofindot sich jetzt

8 . Gr. Borgstrasse 8.
Krnna Strnbe,

Mrs . Paula Strnhe.

Fronton . . .
Cötes de Clairac
Bonnes Lotes .
Premieres Cötes
Blaye . . . .
St.-Emilion . .
St.-Emilion bourg
Mödoc . . . .
Medoc bourg. .

Mk. - .80
—90

„ 1.10
„ 1.20

;; ilo
;; I-
.. 2.25

Feine Medocs.
(Bordeaux

Chäteau-Poujeaux
Lamarque . . .
Listrac . . . .
St.-Estephe . .
Chäteau-Lcstago
St.-Julien . . .
Margaux . . .
Feinere Marken von Mk

Abzug.)
Mk. 2.25

« 2.50
2.75

„ 2.75
„ 2.75
„ 3.—
„ 3.-

3.50 bis Mk.15.—
Ausgehaute, reife,

vorzüglich entwickelte Gewächse.

Rabattbewilligüügb.gross.Abnahme.
lEduard fiöhiu

(Inhaber Karl Scheurer ) ,
Vertreter des Hauses:Wirre,

Bordeaux,
Wiesbaden , Adolplislrasse ? .

Telephon 130. 17160

Ober-Stabsarzt Dr. Wallentowitz

Magenbitter
empfiehlt

Apotheker Bium’s Flora - Drogerie,
Gr . Burgstr . S . Telephon 3433.

Dieser Stiefel für Damen
zum Schnüren und Knöpfen

nur 5 .E0
im

Mainzer Schiilibazar
von

Ph . Schönfeld,
Marktstrasse 11,

im Hause des Herrn Biartli , Schweinomotzgerei.
KB. Kinder - Stiefel, sowie alle anderen

Artikel in bekannt guten Qualitäten zu wirklich
billigen Preisen. 17247

Ein fast neuer pIlGtOQl ' cLptllSCllSr
Äppäfftt , Cartridge Kodak No. 4 , mit
Adaptor (Ankaufspreis 118 Mk.) ist für 70 Mk.
zu verkaufen durch 288

Christian Tauber , Kirclsgasse 6.

DtoUWrrSs-Bilder z. Ergänzen unvollsiand.
Serien aus Album I, II, III, sowie ganze Serien
in qr. Rnsw. empf. «1. » « isswoir , Wellritz-
ftraße 51, P . l. Ankauf, Verkauf, Tausch. 299

Vom7. Januar bis Ende des Monats:
Grosser

Inventur - Ausverkauf
tles gelammten Waarenlagers

zu enorm billigen Preisen!

. Crakauer.
Grosse Borgstrasse 3— 7 . C *-r ©sse Borgstrasse 3 7 *

Man beachte die Preislagen in den fünf Schaufenstern.
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